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Sie Slngabe bes Srudortes, bie llebereinftimmmtg
bes SBafferjeidjetts unb ber Settern, finb nodj itidjt ge=

nügenbe Sttbijiett, um bie öerfunft eines Srttdes be=

ftimmen ju fönnen, namentlidj roenn biefe SJcerfmale

nur eittjetn nacpjuroeifen ftnb, toie bies bei ben brei

Stttertmsliebera ber galt ift. Sa aber aus bem Sdjreiben
Safels perüorgept, baß ber junge SlpiariuS, roh benfen

an Samuel, foldje S^ücplein in Safel feil bot, fo ttepmen
roir an, ber uitternepmungsluftige Sopn paPe bie Slus=

gäbe „getrudt ju Sfertt" phtterrücfs, opne SBiffen feines
Saters pcrgeftettt uttb ftepen audj uidjt au, bie jtoei
anbern Sieber ber Sßxeffe bes SJiatljias SlpiariuS jttjm
fdjreiben.

6. 2Rail)ta§ SlpiariuS ol§ SJhtfifer. ©ein SefienSenbe 1554.

SBir lernten bereits SlpiariuS als SJtitftfücrftänbigeit
fennen, als toir üon feiner Sfebtnbmtg mit Seter Sdjöffer
fpraäjett uub fobann, als bon feinem erften befannten
Sfertter Srud, bem SJtuftffeümpettbtum bes Sampabiits,
bie Siebe ioar. Sie Stotettbeifpiefe iu biefem Südjleitt
finb nodj mitte'tft bes §oljfdjttitfes pcrgeftettt toorben.

Srft im Sapr 1552 finben loh bie Srucferei bes

SlpiariuS mit Peroeglicljeu Sppen für bett SJtufifbrud
üerfepen. Sludj patte fiep unfer Sruder ein faiferlidjes
Sriüitcg für ben Srud üon SJcufifroerfen ertoorbeu.

Slm 2. SJtärj 1552 ertpeilte ber Serner Statp
Fraucois Gindron, einem epemaligen Sporperrn üon

Saufanne, bie Srlau6niß, „fin ©fattgbücplitt üPer Sabibs
pfalmett pie jetruden; X 3ar pribilegiertt." *) Seiber

-J St.-'IR. 319, ©. 227.
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Die Angabe des Druckortes, die Uebereinstimmung
des Wasserzeichens und der Lettern, sind noch nicht
genügende Indizien, um die Herkunft eines Druckes

bestimmen zu können, namentlich wenn diese Merkmale

nur einzeln nachzuweisen sind, ivie dies bei den drei

Jnternnsliedern der Fall ift. Da aber aus dem Schreiben
Bafels hervorgeht, daß der junge Apiarius, wir denken

an Samuel, folche Büchlein in Basel feil bot, so nehmen
wir an, der unternehmungslustige Sohn habe die Ausgabe

„getruckt zu Bern" hinterrücks, ohne Wissen feines
Vaters hergestellt nnd stehen auch nicht an, die zwei
andern Lieder der Presfe des Mathias Apiarius
zuzuschreiben.

6. Mathias Apiarius als Musiker. Sein Lebensende 1554.

Wir lernten bereits Apiarius als Musikverständigcu
kennen, als wir von feiner Verbindung mit Peter Schöffer
sprachen uud sodann, als vou seinem ersten bekannten
Berner Druck, dem Âîusik-.tt'uinpeudiuiu des Lampadius,
die Rede war. Die Notenbeispiele in diesen? Büchlein
sind noch mittelst des Holzschnittes hergestellt worden.
Erst im Jahr 1552 finden wir die Druckerei des

Apiarius unt beweglichen Thpen fiir den Musikdruck
versehen. Auch hatte sich unser Drucker ein kaiserliches

Privileg sür dcn Druck von Musikwerken erworben.

Am 2. März 1552 ertheilte dcr Berner Rath
?i'änegis einem ehenmligen Chorherrn von
Lausanne, die Erlaubniß, „sin Gsangbüchlin über Davids
Psalmen hie zetrucken; X Jar privilegiertt."') Leider

^ R.-M. 319, S, 227.
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ift uns fein Sremplar biefes Sfalmenbüdjleitts erpalten
geblieben.

Slbgefetjen bon beut britten ber angefüprten Snterims=
lieber, roeldjes jroar nur 5 Stotettjeilett entpält, fennen
toir Ploß jtoei muftfalifdje SBerfe, bie Slpiarhts in SSern

perausgegeben pat: Bicinieu, b. p. jtoetfltmmige ©e=

länge, bott gopann SB att tt ettm adj er (Vauniits)
unb lateinifdje spinnen bes Softuas Silber (Alderi-
nus). Sleibe erfdjienett im Sfa'hr 1553, nadj bem Sobe
ber jtoei Somponiften. Sn ben SBanneiimadjer'fdjeit
Siebern fdjrieb SlpiariuS eine längere Sorrebe, auf bie

roir fpäter jurücf fommen roerben; fie ift it. a. „Sigfrh
ben Slpiariu, genannt Siner, finem Sun" geroibmet.

Sludj tjat er in biefe Sammlung jroei eigene Äompo=
fitionett aufgenommen: „Sidj pitlff midj leib, unb fetdidj
dag" uub: „Ss taejet bor bem toalbe, ftanb uff JMtter=

litt". Sabei ftetjt bie anfprucpslofe 33ejeidjnung Math :

Apiar: olini faciebat (pat es einmal gemacpt).
Ser ferotpouift ber Sicittien ift ber befattttte uub

gefeierte Saittor am Zt. Stiflattsftift ju greiburg
(1514—1530). SBettiger Pefannt bürfte inbeffen fein,
baß S- SBanneumacljer jitüor, nämlidj bott 1510—1514,
Stifts=Saittor in Sern getoefen toar uttb baf) er bann

nadj feiner Sertreibung aus greiburg nodj üolle jroanjig
3apre bas befdjeibette Slmt eines Sanbfdjreibers jtt
gnterlafen berfafj. Sr ftarb 1551.•)

Sofmas Silber ift optte Stoeifet jener S o f tu a n,
bett bie Stiftsperrelt ju Sem am 6. Slpril 1524

„toiberumb ju irem Sänger annämen".2) Sitt auf ber

*) SBir Dertoeifen auf bte Stotijen, bie toir in ber ©ammlnng
bern. ©iograpljien über $8. ju Derbffentficfjen gebenfen.

2) @tift«=iJtanuat Vif, 161.
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ist uns kein Exemplar dieses Psalmenbüchleins erhalten
geblieben.

Abgesehen vvn dem dritten dcr angeführten Interims-
lieber, welches zwar nnr 5 Nvtcnzeilen enthält, kennen

ivir bloß zwei musikalische Werke, die Apiarius in Bern
herausgegeben hat: öicnniöii, d. h. zweistimmige
Gesänge, vvn Johann Wann cum a cher (Vgiiuiu«)
und lateinische Hhmnen des Eosmas Alder (^Ictcn'i-
nns). Bride erschienen im Jahr 1553, nach dem Todc
der zwei Komponisten. Zu dcn Wanncniuacher'fchen
Liedern schrieb Apinrins eine längere Borrede, auf die

wir später zurückkommen werden; sie ist u. a. „Sigfriden
Apiario, genannt Biner, sinem Sun" gewidmet.

Auch hat er in diefe Sammlung zwci eigene Kompositionen

aufgenommen: „Ach hulsf mich leid, und senlich

clag" und: „Es taget vor dem Walde, stand uff Kätter-
liu". Dabei steht die anspruchslose Bezeichnung MctK:
^pim'' oli m tinicnM (hat es einmal gemacht).

Der Komponist der Bicinien ist der bekannte und
gefeierte Kantor am St. Niklausstift zu Freiburg
(1511—153V). Weniger bekannt dürfte indessen sein,

daß I. Wanneninachcr zuvvr, nämlich von 1510—1511,
Stifts-Kcmtor iu Bern gewesen war und daß er dann
nach feiner Vertreibung aus Freiburg nvch volle zwanzig
Jahre das bescheidene Amt eines Landschreibers zu
Jnterlaken versah. Er starb 1551. ')

Eosmas Alder ist ohne Zweifel jener Cvsman,
den die Stiftsherren zu Bern am 0. April 1521

„widerumb zu irem Sänger cinnämen". ^> Ein auf dcr

Wir verweisen auf die Notizen, die wir in der Sammlnng
bern. Biographien über W, zu veröffentlichen gedenken.

") Stifts-Manual V!l, 161.
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Stabtbibliotpef aufbetoaprtes Sjemplar ber Stoingli'fcpen
Sdjrift „Sott bent Stadjtmal Sprifti. 1525" trägt feine

Unterfdjrift mit beut Saturn 7. Slprilis. SBir fcp'tießen

baraus, er pabe fiep fdjon frühe ben reformatorifdjen
Sbeen aitgefdjloffeu. Seinen Stamen ftnben toir bann
in ben Saufröbelit bes St. Sinjeftjen=SJtüttfters; am
28. 3uli 1531 toirb ipm ein Söcpterleht getauft, Stametts

Sba. Ss folgen bann eine Spbilla, eine Soppia uub
eine Sufanna. Slm 7. September 1534 erpielt Sofman
Silber „an ftn fepaben bes beinbrueps rrj u jeftür". r)
Siefe Seifteuer, namentlicp aber bie .ööpe ber Summe
fpriept bafür, baß er bamals im Sienfte ber Sfegierintg
geftanben fei. Sm gleidject 3upr loerbett ipm für eine

Slbfdjrift bes Urbars bott Sanbspttt 150 Sfnnb ent=

rieptet. 1536 ift er Sdjreiber bes Scpaffners bon
grienisberg, 1538 S-5auperrettfdjreiber. Sitte Slbfdjrift
bes Sht§bttdjes bott Dber=SimmeittpaI, bie er in biefem

Saljr berfertigte, trug itjm 100 Sfnnb ein. Stls er 1539
für bas ^nterladjnertteb büßen mußte, loar er feit
einem Saljr SJtitglieb bes ©roßen Statpes. Sr ftarP 1550.

SlpiariuS fdjloß feine Sorrebe ju bett Stauten:
„Ss ift ttit eilt fleitter fdjap ber eblen SJhtfifa burdj
gebadjten Soannem Santtium, Sofman Sllberittum unb
Sirtttm Speoboricum [=Sietricp], alle feiiger gebedjhmß,
Oertaffen, aber nodj ptttber mir uttb anberen mpnen
guten gönnern borpattben; folidjs (rotte ©ott) fol alles
mit ber jpt an tag geben toerben. £riemit finb ©ott
befolpen. ©eben in ber Soblidjeu Statt Sfernn, ben

13. Slugnfti 1553." Sas Shtjige, toas unferm Sruder
nocp bergönnt roar ausjufütjren, ift ber Srud ber

lateittifdjett ^prnneit bes Sofmas Silber. Stn September

•) St.SR. 247, ®. 281.
17
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Stadtbibliothek aufbewahrtes Exemplar der Zwingli'schen
Schrift „Von deni Nachtmal Christi. 1525" trägt feine

Unterschrift mit dem Datum 7. Aprilis. Wir schließen

daraus, er habe sich fchon frühe den reformatorifchen
Ideen angeschlossen. Seinen Namen finden wir dann
in den Taufrödeln des St. Vinzenzen-Münsters; mn
28. Juli 1531 wird ihm ein Töchterlein getauft, Namens
Eva. Es folgen dann eine Sybilla, eine Sophia und
eine Susanna. Am 7. September 1534 erhielt Cosman
Alder „an sin schaden des beiubruchs xzx u zestür". ')
Diefe Beisteuer, namentlich aber die Höhe der Summe
spricht dafür, daß er damals im Dienste der Regierung
gestanden sei. Im gleichen Jahr werden ihm stirpine
Abschrift des Urbars von Landshut 150 Pfund
entrichtet. 1536 ist er Schreiber des Schaffners von
Frienisberg, 1538 Bauherrenschreiber. Eine Abschrift
des Zinsbuches von Ober-Siinmenthal, die er in dieseni

Jahr verfertigte, trug ihm 100 Pfund ein. Als er 1539
für das Jnterlachnerlied büßen mußte, war er seit
einem Jahr Mitglied des Grvßen Rathes. Er starb 1550.

Apiarins schloß seine Vorrede zn den Biciuien:
„Es ist nit ein kleiner schätz der edlen Musila durch
gedachten Joannem Vanninm, Cosmau Alderinum und
Sixtum Theodoricum s-Dietrichl, alle seliger gedechtnuß,

Verlaffen, aber noch hinder mir und anderen mynen
guten gönnern vorhanden; sölichs twils Gott) sol alles
mit der zyt an tag geben werden. Hiemit sind Gvtt
befolhen. Geben in der Loblichen Statt Bernn, den

13. Augusti 1553." Das Einzige, was unserm Drucker
noch vergönnt war auszuführen, ist der Druck der

lateinischen Hymnen des Cofmas Alder. Jm September

') R.-M. 247, S. 281.
17
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1554 berließen jtoei lateinifdje Südjer bte Slpiarius'fcpe
Sreffe, beibe für Sol). Dporin in Safel gebrudt. Sas
Sine trägt bie Unterfdjrift bes SJcatpias SlpiariuS; auf
bem Sinbern firmht fein Sopn Samuel. Unterbeffen

ift alfo SJtatpias SlpiariuS geftorben. Seine beiben

S'öpue tpeiltett fidj itt bas ©efdjäft; Samuel überttapm
bie Sruderei, toäprenb Sigfrib bie Sudjbinberei roeiter

füprte. Socp baüon bas nädjfte Saljr, fo ©ott toitt.

7. 2>er Sudjfüfim* §on§ §i}ppatxa$,

§atts öpppocras tft uns feine unbekannte Serfön=
licpfeit mepr. Slls Kolporteur fam er toeit umper, fap
unb erlebte aucp mandjes auf feinen SBattbemitgen.
SBir treffen ipn fdjon 1523 in Sfern. Slitspelm nennt

tptt einen St. ©aller unb erjäplt uns in feiner Spronif
(V, 20), baß ipm in jenem Saljr ju greiburg für 13

Kronen Südjer roeggeitommett uttb burdj ben Sdjarf=
rictjter öffentlidj üerPrannt tourben. Sei biefem Slnlaß
foll ber Kaplan ju St. Stiflaus, |jaits Kpmo, aus=

gerufen paben: „Sidj üater, bergib inen, fte toiffettb ttit,
roas fi tunb!'' Kpm tourbe beßloegeu aus greiburg,
feiner Saterflabt, bcrbaratt. Sr jog nadj Sern, „totbet
uttb toarb ein budjbiuber uub =foufer". Sn bert Staats=
rettjttungett erfdjeint Kpm's Slame bis jum 3abr 1540.')
Ss ift bereits ertoäpnt toorben, baß SlpiariuS fein Staclj=

folger rourbe in ber Siefcruug bott S-Uicpbhtberarbeiten

für ben Staat.

*) Sannfeit £f)tm, bem buctjbinber, umb robef yrr. ß (1534).
£em Äiman urberbitcfjer in jebinben Diij ffi iij ß (1535). £ljt=
manina umb Stöbet D ß Diij 7) (1537). Simanim 3W0 fronen an
bie attten catecfjifmi« -,cftiit (1538, gebr. 9). Xex (iljimin umb 3
rubel j i% (1539). Stjmo, ein butfjen im Sremgarten *,u S3uiij=

brettern (1540, 3ufi 5. St.-SR. 272/245).
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1554 verließen zwei lateinische Bücher die Apiarius'sche
Presse, beide für Joh. Oporin in Bafel gedruckt. Das
Eine trügt die Unterschrift des Mathias Apiarius; auf
dcm Andern firmirt sein Sohn Samuel. Unterdessen

ist also Mathias Apiarius gestorben. Seine beiden

Söhne theilten sich in das Geschäft; Samuel übernahm
die Druckerei, während Sigfrid die Buchbinderei weiter

führte. Doch davon das nächste Jahr, so Gott will.

7. Der Buchführer Hans Hhppocras.

Hans Hhppoeras ist uns keine unbekannte Persönlichkeit

mehr. Als Kolporteur kam er weit umher, sah

und erlebte auch manches auf seinen Wanderungen.
Wir treffen ihn schon 1523 in Bern. Anshelm nennt

ihn einen St. Galter und erzählt uns in seiner Chronik
(V, Zt>), daß ihn? in jenen? Jahr zu Freiburg für 13

Kronen Bücher weggenommen nnd durch de?? Scharfrichter

öffentlich verbraunt lourde??. Bei diese??? Anlaß
soll der Kaplan zn St. Niklaus, Hans Kymv,
ausgerufen haben: „Ach Vater, vergib inen, sie wissend nit,
was si tund!" Khm lourde deßwegen aus Freiburg,
feiner Vaterstadt, verbannt. Er zog nach Bern, „wibet
und ward ein buchbiuder und -koufer". Jn den

Staatsrechnungen erscheint Kuiu's Name bis zum Jahr 1540. ')
Es ist bereits erwähnt 'worden, daß Apiarius sein
Nachfolger wnrde in der Lieferung von Buchbinderarbeiten
für den Staat.

Hannseil Chim, dem buchbinder, umb rodel rrr l,i (1531).
Tem Kiman nrberbücher in zebinden viij S iij Û (1535). Chi-
manina umb Rödel v 1> viij ^ (1537). Kimanim zwo Konen an
die allten catechismis zcstiir (1538, Febr. 9>, Der Chimin umb 3
rödel j A (1539), Kymo, ein buchen im Bremgarten zu
Buchbrettern (1540, Juli 5, R.°M. S72/245).
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